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Sollte dieſe Erinnerung an die Weinroſe die wir nach

obiger Schilderung wohl mit Recht eine Schutz und Trutzpflanze genannt haben dazu beitragen den Anbau derſelben

im großen zu verbreiten ſo würde der
erfagt ſein

Erwähnen wollen wir noch daß Herr Franz Deegen junin Köſtritz Thüringen dieſe Roſe i Aue teekn ihrer un
übertroffenen Vorzüge in großem Maßſtabe zieht und ſtetskräftige und junge Pflanzen in jeder Quantität zu billigen

Preiſen abgiebt Einen ganz beſonderen Vortheil gewährt
derſelbe dadurch daß er nicht wie ſonſt üblich ſeine
Samenbeete wie ſie ſind einfach zum Verkauf abräumt ſondern
bei der ungeheuren Menge ſeiner Zaunroſenkulturen ſtets nur
mit den allerſtärkſten Pflanzen die Abnehmer befriedigt Auch
wer ſich für die Anpflanzung edler Gartenroſen intereſſirt wird
in dieſer rühmlichſt bekannten Gärtnerei in der die Roſe in
allen ihren Arten und Formen millionenfach in muſterhafter
Echtheit der Sorten Schönheit und Kraft vertreten iſt das
Beſte finden was er wünſcht
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Weiß zieht an und ſetzt im 3 Zuge matt

pa Partie Nr 156Geſpielt im Café Royal zu Berlin am 9 Dezember 1886
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ſche Die Rochade die wir in der Partie 155 anwandten will uns ſtärker er
heinen

Von O Cordel bereits 1878 in der Deutſchen Schachzeitung empfohlen
Auf 7 8f3 e5 folgt nicht etwa 47 wegen 8 Seö f3 Saßö

9 Ddl a4 vielmehr 7 47 nebſt Ausgleichung der Spiele
Schwarz hat den Gambitbauern wieder aufgegeben dafür aber gute An

griffschancen erlangt
Wir ſehen den Zweck dieſes Zuges den der Führer der ſchwarzen Steine

für beſſer als Das e7 erklärt nicht recht ein Unſeres Erachtens konnte Schwarz
damit warten bis etwa De4 ad4 oder Lel d2 oder c3 e geſchehen war

Gut geſpielt Wegen der Drohung Leb f5 iſt Weiß Abtauſch ge
drängt und die offene g Linie ermöglicht in der Folge dem Nachziehenden ſtarke

Angriffskombinationen
Statt deſſen ſollte Weiß durch La3 f1 ſeine Königsſtellung ſchützen
18 Sd42 könnte Leb6 d45 19 De4 es bö bö 2c zur Folge haben

m Eine ſehr elegante und wie es ſcheint durchaus korrette Opferkombi
nation

Falls 23 Des 4 ſo Tgs g4 24 Df4 f5 Tga redo
Das Opfer des Nachziehenden hat ſich jetzt auf eine Qualität reduzirt die

durch den Angriff vollſtändig ihn wird
Geht der König nach es zurück ſo folgt Tgs g4 26 T Le7 05

Der Terxtzug koſtet zum mindeſten einen Bauern
3 Beſſer 27 Sd4e2
185 Oder 32 Tfl f4 d4443
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Räthlel
Haupträthſel

Von F M in Halle
Wohl täglich in den Haaren liegtEs andern ſtets mit a

Und wem daran noch nicht genügt

Du h a weißann führt s auch an der NaſeEtwas geſchickt herum S v gar
Jhr findet das nicht ſonderbar
Und nehmt es ihm nicht krumm
Es iſt ein Freund von Waldkultur
Wie man noch täglich ſpürt
Wenn s mit gewandter Prozedur

Wenn e r rr es wünſcht ſo nimmt s enNoch etwas hier und dhrt 5 v
Setzt dann ſich in gelinden Trab
Und wirft s Geraubte fort

Auflöſungen folgen in nächſter Nummer

Auflöſungen der Räthſel in voriger Nummer

Des Homonyms Bremſe
Der Char ade vollkommen
Des Ziffernräthſels Polta Pokal Lokal Polak Kalka Alp Papa

Pol Pokal
Des Homonyms Verſchoſſen
Des Röſſelſprungs

Kein größer Glück iſt dir beſchieden
Als nach des Tages Drang und Thun
Jn deines Hauſes Abendfrieden
Am treuen Herzen auszuruh n
Da draußen iſt ein Toben Eilen
Das Beſte bleibt nur halb beſtellt
ier innen darfſt du nichts mehr theilen

in Eigen iſt die ganze Welt

e
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Ein Beiblatt zur Saale Zeitung

No I7 Halle a d Sonntag 24 April 6 t e e5 e 1887

Jnhalt Das Mädchen das einen Mann ſucht Ein altweſtfäliſches Sittengemälde Der deutſche Student Ein Kulturbild ans den erſten Decennien des
neunzehnten Jahrhunderts
Land und Hauswirthſchaft

Fortſ Ueber die Diät in geſunden und kranken Tagen Von Sanitätsrath Dr Kunze X Ueber geſunde und ſchädliche Luft
Eine Schutz und Trutzpflanze Die Weinroſe alsZZaunpflanze Schach Räthſel Feuilleton Gott und Welt

Der Nachdruck aller Original Artikel iſt unterſagt

Das Müädchen das einen Mann lucht
Ein altweſtfäliſches Sittengemälde

Glaubt nicht daß ich euch eines jener frivolen Geſchöpfe
vorführe die von Wohlgerüchen duftend mit Blumen und
Bändern geſchmückt in unſern Geſellſchaftsſälen ſich einfinden
um ſich einen Mann zu erobern denkt an keine Hebe ſtellt
euch überhaupt nicht vor daß mein einen Mann ſuchendes
Mädchen ein Zauberbild von Anmuth und Koketterie ſei Jch
will euch ſagen meine Schöne iſt eine ſechzigjährige Jungfer
und ihr werdet fragen ſie ſucht einen Mann Ja ſie ſucht
einen ſie macht kein Geheimniß daraus oder machte viel
mehr denn meine Geſchichte ſpielt viele Jahre zurück

Für s erſte leſet folgende königliche Verordnung vom Jahre
1775 die Friedrich der Große für ſeine Staaten erließ Re
glement für die Königlich Preußiſche allgemeine Wittwen
Verpflegungsanſtalt S 29 Um aber dieſes Jnſtitutum noch
gemeinnütziger zu machen und die Vortheile davon auch un
verheiratheten Frauen zufließen zu laſſen im Texte ſteht
Frauensperſonen ein fürchterlich barbariſches Wort welche
öfters bei dem eingeſchränkten Vermögen der Familen ohne alle
Verſorgung bleiben ſo ſoll es auch einem Vater verſtattet ſein
für ſeine unverheirathete Tochter einem Oheim für ſeine Nichte
einem Bruder für ſeine Schweſter einem jeden Verwandten
für ſeine Verwandtin und überhaupt einer jeden verheiratheten
oder ledigen Mannsperſon für eine jede unverheirathete oder
verwittwete Frau eine Penſion verſichern zu laſſen ja es kann
dieſes die Frau ſelbſt thun und ſich einen Mann wählen auf
deſſen Todestag die Verſicherung geſtellt werden ſoll Jedoch
darf dieſes niemals ohne ausdrückliche Einwilligung des
Mannes geſchehen als welcher er ohnehin die ſämmtlichen er
forderlichen Atteſte herbeiſchaffen muß Jn allen dieſen Fällen
werden dergleichen zwei Perſonen in Abſicht auf die Sozietät
und ihre Geſetze wirklichen Eheleuten völlig gleich geachtet
Nach dem Tode des Mannes genießet die Frau die ihr ver

ſicherte Penſion und wenn ſie heirathet behält ſie gleich den
wiederheirathenden Wittwen nach der Beſtimmung des S 27
die Hälfte davon Wir ſetzen aber hierbei ein für allemal feſt
daß keine Mannsperſon auf ihren eigenen Todesfall mehr als
einer Frau ſo lange ſelbige am Leben iſt eine Penſion ver
ſichern laſſen kann und eben deshalb iſt die vorher beſtimmte
Einwilligung nöthig

Mit dem Zeitungsblatt in der Hand in dem dieſe ſegens
reiche Bekanntmachung ſich abgedruckt fand ſaß die Tante Lore

dies iſt der Name unſerer alten Jungfrau auf dem
Bänkchen im Gemüſegarten der Küſterwohnung und um ſie
her ſpielten zwölf Kinder ich ſage zwölf Kinder im Graſe
und auf dem Sandwege herum Die junge Brut lärmte und
wie entſetzlich lärmte ſie Das kleine Heer hatte ſich in zwei
feindliche Parteien getheilt ſie warfen ſich mit Kohlſtrünken
und faulen Aepfeln die Flüchtlinge ſetzten mit Geſchrei über
verbotene Blumenbeete und die Sieger kamen und riſſen an
der Schürze der Tante Lore und manche vermeſſene
kam dem kleinen Häubchen nahe das die grauen Haare ſchützte
Welch ungezogene Brut

Jm Sonnenſchein des heißen Nachmittags wie beſchwerlich
iſt das Wärteramt bei ſo vielen kleinen Kobolden und Tante
Lore iſt allein da um dieſes wilde Heer zu zügeln und Un
glück zu verhüten Sie ſoll recht aufmerkſam ſein ſo iſt ihr
von ihrer Nichte der Küſtersfrau eingeſchärft worden ſie ſoll
ihr Auge überall haben ſie ſoll vor allen Dingen darauf ſehen
daß die kleine Sammlung ausländiſcher Pflanzen die der
Küſter in einer Abtheilung des Gärtchens zieht von den Kin
dern nicht beſchädigt werde dann ſoll ſie ja darauf achten ob
einer der wilden Buben Luſt bezeigt über den grünen Gras
platz an dem Hauſe zu laufen und dann o worauf ſoll ſie
nicht alles achten was nicht alles verhüten Und die arme

eeeeerereeeeeeeGott und Welt
Wie lieblich iſt der Sonne Schein

Wie hell und licht die Erde
Wie ſichtbar wirkt in Feld und Hain
Ein neues Schöpfungs Werde
Was bringet aller Weſen Schaar
So wonnig Freudenopfer dar
Wie lebt und webet Alles
So mannichfalt gen Schalles

Doch aller Weſen heit re Pracht
Der Erde lichte Wonnen
Und was dir dort entgegenlacht

m Strahl der tauſend Sonnen

Das

Sie geben deinem Herzen nur
Daß es ſich zwar auf s Neue
Doch ſtets vergänglich freue

Du ſiehſt in dieſer großen Welt
Und in des Himmels Sternen
Vor deine Augen hingeſtellt
Jm Nahen wie im Fernen
Ein rieſenhaftes Kunſtgebild
Das den Verſtand mit Staunen füllt
Doch auch das Herz mit Schauern
Weil nirgendwo ein Dauern

Das in ſich ſelbſt Beſtändige
Den ew gen Quell des Lebens

eiſtig Ur Lebendige
Das ſuchſt du da vergebens
Und das ſich neige deinem Schmerz
Ein allgenugſam Vaterherz
Das kommt dir nicht entgegen
Wo Kräfte nur ſich regen

Das haſt du nur das fühlſt du nur
Wenn du mit höhern Schwingen
Weit über alles Sichtbar n Spur
Jn s Geiſterreich kannſt dringen

J ſuch 5 in der r hie für ſi m eignen Buſen brennt das Lichtie für ſich ſelbſt als Kreatur Das dort von Gott entzündet
Dir Gott aus Gott verkündet

Und wenn von dieſes Lichtes BliDurchleuchtet nicht Bue
Sich wiederum zur
Dein Aug erneuert wendet
Da wird ſie dir ſo hell und rein
Ein Spiegel höchſter Weisheit ſein
Und in den ew gen Rädern DasSiehſt du des Geiſtes Federn

Und wiederum ſchau in die Zeit
Und in der Menſchheit Werden
Sieh wie ſie allwärts weit und breit
Sich müde ringt auf Erden
Da tritt ein einzig hohes Bild
Vor deine Seele groß und mild
Ein Bild der reinſten Liebe
Aus göttlich freiem Triebe

Und wenn du dieſes Bild geſchaut
Geſchaut mit Wonn und Schmerzen
Wenn es recht nahe und vertraut
Geworden deinem Herzen
Dann wieder ſieh die große Welt
Wie ſie dir wird ein Geiſtesfeld
Bebaut mit Geiſteswaffen
Von Gott zu Gott geſchaffen

Und wie in alles Wechſels Flus
Sich offenbart ein Leben
Das dauern wachſen blühen muß

Weil es von Gott gegeben
Wie was das All im Kern bewegt

geblendet
Welt zurück

Ein Herz iſt das voll Liebe ſchlägt
ſich zu dir will neigen

Ja dir ſich giebt zu eigen
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Alte da ſitzt ſie in ihr Zeitungsblatt vertieft und hört und
ſieht nichts merkt nicht daß ihr linnenes Häubchen ſchief
aufs eine Ohr geriſſen merkt nicht daß o weh Pflanzen
und Grasplatz unterdeß beſchädigt worden ſind

Aber das Zeitungsblatt iſt ihr in dieſem Augenblick das
Köſtlichſte auf Erden Nicht das Zürnen des Küſters nicht
die harten Scheltworte der Küſterin nicht das verſagte Abend
brot und die geſchmälerte Morgentaſſe nichts vermag ſie
von dem Blatte loszureißen Sie ſieht durch ihre großen
Brillengläſer die auf die feine gebogene Naſe geklemmt ſind
ſtarr auf die Zeilen ſie lächelt ſie kokettirt mit jedem Buch
ſtaben ſie ſaugt den ganzen langen Artikel in ſich wie man
eine ſaftige Frucht ausſchlürft Sie läßt nichts zurück kein
Komma kein Punkt ſelbſt nicht das geheimnißvolle und ehr

e ſie ten de Paragraphenzeichen bleibt unberückſichtigt End
ich ſeufzt ſie ſchwer auf das Werk iſt vollbracht der

Artikel iſt in ihr Blut und Säfte übergegangen ſie hat ihn
vollkommen verſtanden und nun faltet ſie ihre dürren Hände
und zum Himmel aufſehend ſpricht ſie ein Dankgebet für
den König Dann erſt der Lärm wird betäubend ſieht
ſie auf die zwölf Unholde und Gott was ſieht ſie was hört
ſie Zitternd nimmt ſie ihre Brille ab vergißt aber bei allem
Schreck nicht ſie ſauber abzuwiſchen und in das Futteral von
EChagrin zu ſtecken und nun fährt ſie unter die Brut
Die kleine ſchiefe Haube flattert im Winde der Pantoffel

des rechten Fußes bleibt im Sande ſtecken Wie die Alte
fliegt Bald iſ ſie hier bald da Die kleine geballte Fauſt
die weitanfgeriſſenen alten Augen mit ihren rothen Rändern
wie komiſch und nun die Scheltworte Jhr böſen Jungen
ihr verwünſchten Taugenichtsſe wartet wartet Euch wird s
ſchlimm gehen Aber nicht den Knaben geht s ſchlimm ſondern
der Alten die athemlos auf die Bank ſinken will dieſe ver
fehlt und auf den Sandhaufen niederfällt unter dem ſchallen
den Gelächter der argen Rotte Sie rafft ſich auf ihr kleines
Kattunleibchen längſt morſch bekommt einen weiten Riß und
die Haube verliert den dürftigen Schmuck die kleine Spitzen
garnitur die an einem Holzſpan hängen bleibt Dabei ritzt
derſelbe Holzſpan die alte Wange blutig

So geht ſie denn in ihr Kämmerchen hinten mit einem
Papierdrachen verziert den die Buben ihr noch nunvermerkt
angeheftet Die Knechte auf dem Hofe lachen niemand denkt
daran ihr ein wenig Waſſer zu reichen daß ſie das Blut von
der Wange waſche Die zwölf wilden Hummeln wollen ihr
nachſtürmen aber diesmal ſchiebt ſie den Riegel vor denn ſie
will und muß allein ſein koſte was es wolle So hört ſie
denn wie an der Thüre gepoltert wird und wie ſich dann der
Schwarm allmählich verliert Als ſie endlich Stille um ſich
her fühlt bringt ſie das Blatt nochmals hervor küßt es und
verliert ſich nun in folgende Gedanken die ſo wichtig ſind
daß ſie ſelbſt ihre blutende Wange und den Riß im Kattun
leibchen darüber vergißt

Alſo ich ſoll mir einen Mann ſuchen Welchen wähle ich
Fein vernünftig fein vorſichtig Unter meinen Verwandten
darf ich nicht wählen erſtens ſind ſie arm und zweitens mögen
ſie mich nicht Einen Vater einen Oheim einen Bruder
alle dieſe herrlichen Männer die Gott armen Weibsleuten
zum Troſt und zur Stütze an die Seite ſtellt hab ich nicht
mehr Unter den Linden des Kirchhof liegt ſeit Jahr und
Tag Hans Brodſohn mein Vater meinen Bruder den haben
ſie im Kriege erſchoſſen er liegt im fernen Böhmerlande und
fragt nicht nach Schweſter Lore Der Mann meinesEchweſterlindes hier der Küſter die Alte ſchanderte zu

ſammen und zog ihr Kattunleibchen enger über die Bruſt
er iſt ein ehrlicher achtbarer Mann er hat Geld geſpart

und leiht es hier und dort auf Zinſen und dann iſt er nach
dem Bilde Gottes wohlthätig und liebreich Fünfzehn Jahr
wohne ich in ſeinem Hauſe und ſetze meine Füße unter ſeinen
Tiſch und genieße mit ihm was Gott ihm beſcheert Wenn
es manchmal auch knapp hergeht und für mich nichts übrig
bleibt ſo iſt s weder ſeine Schuld noch ſein Wille daß ich
hungrig t gehe Wenn ich irgend etwas im Hauſe ver
ſehen habe und er mich liebreich ſtraft und mir den Morgen
kaffee den ich alte Närrin ſo gerne trinke entzieht ſo iſt s
nöthig um mein altes Gedächtniß zu ſchärfen damit ich meine
Pflichten nicht vexgeſſe Und ich hab viele Pflichten über
no oder vielmehr man hat ſie mir nach und nach auf
erlegt damit ich nicht müßig ſei So verſehe ich etzt dieStelle der Magd und zugleich der Kinderfrau Die vier Buben
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und die zwei Mädchen meiner Nichte fielen mir anheim das
verſtaud ſich von ſelbſt nicht ſo ganz in der Ordnung war
es daß ich auch die vier wilden Rangen des Amtmanns be
aufſichtigen ſoll für die der Amtmann dem Küſter eine kleine
Genugthuung giebt ich glaube ſo nennen es die Leute
Dazu tamen noch die zwei kleinen Bübchen die die Schau
ſpielerin im Dorfe zurückließ und für die der Amtmann aus
chriſtlicher Liebe ein Jahrgehalt ausgeworfen hat So iſt denn
meine Heerde ſo zahlreich geworden und es iſt wahr ſie läßt
mir Tag und Nacht keine Ruhe Aber du lieber Himmel will
ich denn mein Brot umſonſt eſſen Nur iſt mein Rücken ſo
krumm meine Glieder werden alt ich möchte doch ein
wenig Ruhe haben

Wenn die Kirchenglocken und der Choral der Orgel über
die Hopfenſtangen und die Fliederbüſche dort zu mir herüber
tönen da möchte ich mich ſtill hinſetzen das Buch der Bücher
in meine Hand nehmen und im hellen Morgenſonnenſtrahl
an Gott denken und an meine Lieben die im Grabe ruhen
Da klopft aber der harte Finger meiner Nichte an die Stuben

thür und ich höre ihre Stimme die da ruft Wollt Jhr
denn wieder dem Herrgott den Tag ſtehlen Macht daß Jhr
an die Arbeit kommt Geht und waſcht den Boden auf bringt
die Gaſtkammer in Ordnung wir werden heut Gäſte be
herbergen

Kind ſag ich bittend es iſt Sonntag
Ja nicht wahr ruft ſie für Euch iſt alle Tag Sonn

tag Ein lediges Weibsbild wie Jhr denkt daß ſie nür zum
Putzen und Jubiliren auf der Welt iſt Aber ſo haben wir
nicht gewettet Wenn Jhr in meinem Hauſe müßig hocken
wollt ſo ſind wir hinfort geſchiedene Leute

Wenn ich ſolche Worte höre kommt Demuth und Friede in
mein Herz Jch küſſe die Nuthe die mich züchtigt und klettere
ſo geſchwind als ich kann die enge Bodentreppe hinauf und
denke Ja ja du biſt ein lediges Weibsbild und wie oft in
deinen jungen Tagen haſt du daran gedacht wie du durch
Putz und Jubiliren dem Weltteufel eine hübſche Reverenz
machen könnteſt da hörſt du s jetzt und ſchmeckſt wie bitter
und gerecht der Vorwurf iſt

Aber da ich eben an meine jungen Tage denke an jene
Tage die längſt dahin gegangen ſteigt mir Peter Clarſens
Bild auf Jch höre daß er jetzt etwas Rechtes geworden iſf
und daß er im Dorfe drüben wohnt Ob er ſich wohl noch
der Lore erinnert mit der er vor vierzig Jahren nein es
wird noch länger her ſein unter der großen Dorflinde den
Erntereigen tanzte Juchhe wie ging das raſch Was war
das für ein Drehen und Springen Und welch luſtige
Melodei ſpielte die Geige des Claus Rodebacher der arme
Schelm ſchnitt ſich den Hals ab weil er es mit ſeiner bos
haften Frau nicht aushalten konnte Ja ich war damals
recht verwegen Aber man hatte mir geſagt ich ſei eine
hübſche Dirne der Himmel weiß wer die Narrheit beging mir
dergleichen zu ſagen aber es wurde im Dorfe geſagt Und wie
das zit meinen Ohren kam war der Teufel los Ich drückte
meinen Erntekrauz ſchief in die Locken und flog den Reiger
hinab wie eine Feder die im Sturm wirbelt Haſt du die
Lore nicht geſehen fragte man Ja da tanzt ſie hieß es
das tolle Ding treibt s wie die Engel im Paradieſe Sie
könnte der Guückuck zur Menuet auffordern Hahaha
Aber nachher kriegte ich keinen Mann Ein Schatz den ich
lieb hatte ſtarb ein anderer ließ mich ſitzen weil er heraus
gebracht daß ich die braune Kuh nicht zur Ausſteuer mit be
kommen würde und der dritte nun eben Peter Clarſen
der liebte mich wohl und wollte mich auch heirathen aber

ja ich weiß nicht warum doch nichts daraus wurde Ledig
iſt er auch noch geblieben Ich will an ihn ſchreiben Wenn
irgend auf Gottes weiter Erde noch jemand in Liebe an mich
denkt ſo iſt s Peter Clarſen Er wird mein Mann ſein
wollen er wird für mich in des guten Königs Wittwenkaſſe
ſetzen er iſt ja reich und dann werde ich ſtille Tage für
mein Alter haben ſtille Tage wo ich beten und an meine
todten Lieben denken kann O wie füß wird das ſein
RNuhe Ruhe

Die Alte ſetzte ſich hin aber ſie war ungeübt in der Feder
führung und dazu kamen Federn die nicht ſchrieben eine
war gebraucht worden um dem Kanarienvogel in ſeiner
Krankheit Medizin zu reichen mit der andern hatte man am
Tage vörher Oel ins Thürſchloß geträufelt und eine gelb
icht ſchimmernde wäſſerige Tinte Endlich brachte ſie dennoch
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halation von unlöslichen Staub iſt die Statiſtik Hirt s über
12,647 Staubarbeiter Während bei denjenigen Gewerben
die in relativ ſtaubfreier Atmoſphäre arbeiten unter 100 Er
krankten nur 11 ſchwindſüchtige waren bei denjenigen die
vegetabiliſchem Staub ausgeſetzt ſind Müller Kohlengruben
arbeiter Weber Schornſteinfeger Cigarrenarbeiter u ſ
13,3 unter 100 befanden ſich von den dem mineraliſchen
Staube Ausgeſetzten unter 100 Erkrankten 25 Schwindſüchtige
und von den dem Metallſtaub ausgeſetzten Gewerbetreibenden
unter 100 Erkrankten 28 Schwindſüchtige ganz beſonders hoch
gradige Zahlen zeigten die Feilenhauer von deren Kranken
62 Proz an Schwindſucht litten von den Schmieden und
Schloſſern dagegen nur 10 12 Proz und in den Sheffielder
Nähnadelfabriken ſollen von 100 Schleifern über 69 bruſt
krank ſein

3 Krankheitsſtoffe Durch die Forſchungen der neueſten
Zeit iſt für eine Anzahl Krankheiten feſtgeſtellt daß ſie durch
kleinſte nicht mit dem bloßen Auge ſondern nur bei erheb
licher mikroſkopiſcher Vergrößerung ſichtbare lebende Weſen
Mikroorganismen entſtehen Infektionskrankheiten
Und zwar iſt es ſtets ein ganz beſtimmter wohlchargkteriſirter
Mikroorganismus der jeder einzelnen dieſer Jnfektions
krankheiten zugrunde liegt und iſt keine einzelne Mikroorganis
art imſtande ſelbſt unter den mannichfachſten Verſchiedenheiten
äußerer Umſtände einen anderen Krankheitsprozeß zu erzeugen
wie ein und denſelben Einzelne Mikroorganismen Arten

miſchen ſich der Luft bei und durch Einathmen oder
Verſchlucken ſolcher Luft entſtehen die dieſen Mikroorganismen
eigenen Krankheitsprozeſſe So wiſſen wir daß die Luft
Träger der Scharlach Maſern Pocken Keuchhuſten
Lungenſchwindſucht Lungenentzündung Diph
theritis Mikroorganismen iſt und deshalb anſteckend
wirkt Die Jmprägnirung der Luft mit ſpezifiſchen Mikro
organismen iſt in einelnen Häuſern ja ganzen Straßen oftmals
ſo ſtark daß förmliche Haus und Straßenepidemien entſtehen
So erinnere ich mich daß im Jahre 1866 auf der Strohhofs
ſpitze in Halle ſämmtliche Bewohner eines Hauſes an der
Cholera ſtarben kein einziger am Leben blieb Ferner iſt vom
Keuchhuſten und von der Diphtheritis bekannt daß ſie nicht
ſelten ſämmtliche Kinder einer Etage namentlich aber derſelben
Schlafſtube ergreifen Aehnliches gilt von den übrigen ge
nannten Jnfektionskrankheiten Namentlich iſt die Luft in der
Nähe der Kranken anſteckend während in weiterer Entfernung
von Kranken die Gefahr geringer wird oder ganz aufhört
Aus dem Geſagten folgt daß wir uns am beſten vor der Er
krankung an den genannten Infektionskrankheiten bewahren
wenn wir die Einathmung mit derartigen Mikroorganismen
imprägnirter Luft zu vermeiden ſuchen und dafür ſorgen daß
dieſe Mikroorganismen in der Luft theils durch Desinfektion
in unſeren Wohnräumen theils durch Zufuhr geſunder Luft
beſeitigt werden

Fortſetzung folgt

Tand und Hauswirthlchakt
Eine Schutz und Trutzpflauze

Die Weinroſe Rosa rubiginosa Sweetbriar als Zaunpflanze
Nirgends iſt das natürliche Bedürfniß ſein oft mühſam er

worbenes Eigenthum gegen Neider und Friedensſtörer zu
ſchützen ſo ſchwer zu befriedigen und mit ſo großen Koſten
verknüpft als dort wo es ſich darum handelt weit aus
gedehntem Grundbeſitze und den darin befindlichen Pflanzen
Früchten und Thieren ſichern Schutz zu gewähren Wir
glauben daher allgemeiner Zuſtimmung zu begegnen wenn wir
der großen Zahl derjenigen welche ſich in der angedeuteten
Lage befinden eine ebenſo zweckmäßige als billige Einfriedigungs
art aufs wärmſte empfehlen auf welche noch viel zu wenig
hingewieſen iſt

Iſt es an ſich ſchon eine längſt erwieſene Thatſache daß vor
allen anderen Umzäunungsarten die Hecke die meiſten Vortheile
gewährt indem ſie mit Dauerhaftigkeit Schönheit größter
Schutzfähigkeit die größte Billigkeit ſowohl der Anlage als
der Unterhaltung verbindet ſo vereinigen ſich alle dieſe Vor
theile in ganz unübertrefflicher Weiſe in einer Heckenpflanze
die wir darum vor allen anderen empfehlen wir meinen die
Weinroſe Rosa rubiginosa Sweetbriar

Ein kurzer Vergleich mit anderen vielfach gebräuchlichen
Heckenpflanzen dürfte jeden von der Richtigkeit des Geſagten
überzeugen Wer hätte nicht die große Brüchigkeit der oft
angeprieſenen Akazien das überaus langſame Wachſen der
Weißbuche die große Verſchiedenheit der Bodenbedürfniſſe ein
zelner Arten beobachtet wovon der Weißdorn das deutlichſte
Beiſpiel liefert der ja bekanntlich in ſandigem lehmfreien
Boden nur von kurzer Lebensdauer iſt Wer hätte nicht zu
klagen über das Kahlwerden ſeiner Nadelholzhecken über die
überhaupt geringe Dichtigkeit der meiſten Heckenſträucher Die
Schottiſche Zaunroſe zeigt keine dieſer Nachtheile

Da ſie an Schönheit von keiner anderen Heckenpflanze er
reicht wird weil den herrlichen weißlichroſa Blüthen ein lieb
licher Duft entſtrömt ja die ganze Pflanze namentlich nach
warmem Regen das Aroma feiner Aepfel verbreitet ſo dürfte
ſich dieſe Pflanze ganz beſonders zur Einfriedigung ſowohl
kleiner Hausgärten und ganzer Parkanlagen als auch zum
Schutze der heiligen Ruhe der Friedhöfe empfehleo n

Aus dem Umſtande daß die Weinroſe an Wehrfähigkeit
vermöge ihrer ſtarken Dornen den Weißdorn noch übertrifft
und jedem Eindringlinge trotzt folgt daß ſie ſich ſehr wohl
zur Umzäunung von Fabriken gewerblichen Anlagen u ſ w
eignet und gerade hierzu nicht genug empfohlen werden kann

Andererſeits giebt ſie unſeren gefiederten Gehilfen bei der
JnſektenVertilgung ſichern Schutz und reichliche Gelegenheit

zum Neſtbau verbindet aber damit einen Vortheil den ſie mit
keiner anderen Heckenpflanze theilt Die zahlloſen unſeren
Obſtpflanzungen und deren Erträgen ſchädlichen Jnſekten finden
an der Weinroſe keine ihnen zuſagende Nahrung Auch die
ſorgfältigſte Reinigung und Unterſuchung der Obſtpflanzungen
iſt vergeblich wenn man ſie mit Hecken von dem mit Äepfeln
und Birnen verwandten Weißdorn Crataegus und Quitte
Cydonia oder mit Einfriedigungen der mit Kirſchen und

Pflaumen verſchwiſterten Schlehe Prunus spinosa umgeben
hat Die genannten Hecken geben den betreffenden Jnſekten
die denkbar günſtigſten Verſtecke und ſchmackhaftes Futter
Kein Obſtſchädling kann dagegen auf Roſen gedeihen weil er
die ihm erwünſchte Nahrung nicht findet Schon dieſer eine
Vorzug unſeres Strauches auf deſſen weitere augenfällige
Folgen wir nicht einzugehen brauchen dürfte genügen ihn
allen Gartenbeſitzern zum dauernden Freunde zu machen

Die Weinroſe gedeiht in jedem Boden doch iſt es vortheil
haft denſelben vor der Bepflanzung 50 em tief zu rigolen und
zu düngen Die Pflanzung zur Hecke geſchieht in zwei ca
25 em entfernten Reihen und zwar rechnet man pro 1 m
ca 10 Pflanzen in der Reihe Bei anhaltender Trockenheit
hat man bis zum kräftigen Austrieb einigemale gut anzugießen
auch empfiehlt ſich ein Bedecken der Pflanzung mit verrottetem
Dünger welcher die im Herbſt gepflanzten Roſen vor Froſt
und im Frühjahr vor zu ſtarkem Austrocknen ſchützt Nachdem
die Pflanzen zwei Jahre geſtanden ſchneidet man ſie und giebt
der Hecke nach und nach die Form und Höhe welche man
ſeinen Zwecken entſprechend hält Sie vertragen den Schnitt
vorzüglich und ſind deſſen ſogar bedürftig wenn die Um
friedigung eine recht ſaubere und dichte werden ſoll

Haben wir dieſe Roſe als ein Trutzmittel gegen alle den
Landwirth ſchädigende Thiere als Rehe Haſen u ſ w
empfohlen ſo wollen wir dagegen nicht vergeſſen den Jagdbeſitzer daran zu erinnern daß ihm in e Pflanze ein
ſicheres Schutzmittel gerade für dieſe Thiere und ihre Fort
pflanzung geboten iſt

Die Verwendung iſt dann eine etwas andere Man pflanzt
die Roſen auf Hügeln Abhängen u ſ w zu Gruppen zu
ſammen indem man pro Quadratmeter ca 20 Pflanzen rechnet
Schon nach wenigen Jahren gewähren dieſe Dorngebüſche dem
Wild und ſeinem jungen Nachwuchs einen ſo ſichern Schlupf
winkel daß kein Raubthier ungeſtraft eindringen kann Ganz
beſonders eignet ſich der Strauch zur reichlichen Anpflanzung
in Faſanerien da er den Schutz Druck der für dieſes Wild
zum Uebernachten nöthigen höheren Bäume ſehr gut verträgr
ſogar liebt Auch die im Heröſt erſcheinenden rothen Früchte
bieten dem Haarwild eine willtommene Speiſe
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Ueber die Diät in gelunden und kranken Tagen
Von Sanitätsrath Dr Kunze in Halle

X

Ueber geſunde und ſchädliche Luft

Unter geſunder Luft können wir allein diejenige ver
ſtehen welche die normale Zuſammenfetzung hat während als
ſchädliche ſowohl diejenige bezeichnet werden muß welche er
hebliche gen der Zuſammenſetzung ihrer nor malen
Beſtandtheile zeigt als auch diejenige welche fremde Stoffe
beigemiſcht enthält Jn trockner reiner Luft finden ſich auf

Raumtheile etwa 79 Stickſtoff und 21 Sauerſtoff auf
100 Gewichtstheile etwa 76 Stickſtoff und 24 Sauerſtoff
Jmmer ſind der Luft Waſſerdämpfe beigemiſcht deren Menge

mit der Höhe der Lufttemperatur zu und abnimmt ſo enthält ein
Kubikmeter Luft bei 00 0 58 bei 300 29,4 g Waſſerdampf
Ferner enthält die reine Luft Spuren von Kohlenſäure und
zwar 0,4 0,6 Der zur Erhaltung unſerer Geſundheit und
unſeres Lebens nothwendige Beſtandtheil der Luft iſt der
Sauerſtoff während der Stickſtoff nur das Verdünnungs
mittel des Sauerſtoffes bildet und zwar gebraucht ein Er
wachſener im geſchloſſenen Raum Zimmer ſoll er ſich wohl
befinden in der Stunde den Sauerſtoff von 60 cbm reiner
Luft Reine Luft riecht nicht iſt angenehm einzuathmen wirkt
belebend und erfriſchend Die reinſte Luft finden wir in
Gebirgsgegenden in denen weder Menſchendichtigkeit noch
Induſtrie die Luft verderben und benutzen wir ſoilche
Gegenden als ſog Sommerfriſchen zur Herſtellung der Geſund
heit Jn größeren Städten beſonders eng gebauten iſt die
Luft weniger rein und ſpürt man dies ſchon durch die

ug wenn man aus dem Freien in die Stadt eintritt
namentlich in enge Gaſſen derſelbenSchäd liche Luft t entweder verbrauchte oder ſolche

uge ſchädliche fremde Subſtanzen beigemiſcht
ind

Verbrauchte Luft iſt ſolche welche infolge der Einathmung
von Menſchen einen erheblichen Theil ihres Sauerſtoffes ein
gebüßt hat Solche verbrauchte Luft enthält zugleich eine
rößere Menge Kohlenſäure die aus der Ausathmungsluft
tammt und berechnet man nach der Menge Kohlenſäure in
der Luft die Güte oder Verdorbenheit derſelben Man findet
die verbrauchte Luft beſonders in geſchloſſenen von Menſchen
überfüllten und nicht genügend ventilirten Räumen So wies
Pettenkofer in übelriechenden ſchlecht ventilirten Kranken

nern den Kohlenſäuregehalt zu 2,4 pro Mille in über
llten Hörſälen zu 3,2 in Kneipen zu 4,9 in Schulzimmern

n pro Mille nach Die verbrauchte Luft riecht nach
Menſchen, wie man zu ſagen pflegt doch ſtammt dieſer
üble Geruch nicht von der Kohlenſäure Dieſelbe iſt geruch
los wovon man ſich leicht überzeugen kann wenn man eine
Flaſche Selterswaſſer oder Sekt öffnet Der üble Geruch ſtammt
von der Verdunſtung des Schweißes von unreinlich gehaltenen
Kleidungsſtücken von entleerten Magen und Darmgaſen von Zer
ſetzungsgaſen von Speiſereſten im Munde von cariöſen Zähnen
der in einem geſchloſſenen Raume mit ſchlechter Ventilation an

äuften Menſchen Daß verbrauchte Luft für die Geſundheit
ſchädlich iſt muß als ſelbſtverſtändlich betrachtet werden Zwar

rt vexbrauchte Luft nur ſelten eine akute Geſundheitsſtörung
herbei die Sauerſtoffverminderung und Vermehrung derKohlenſäure hierzu nicht die nöthigen Grade zu beſitzen pflegt

wohl aber leidet unſere Geſundheit in chroniſcher Weiſe Wer
genöthigt iſt anhaltend in ſchlechter Luft zu athmen bekommt
eine ſchlechte Blutbeſchaffenheit wird bleich ſeine Ernährung
geht zurück da der Stoffwechſel infolge nicht genügender Sauer
ſtoffzufuhr mangelhaft wird und detont Hirt daß nach
ſeinen Unterſuchungen einige Berufsarten namentlich Bier
brauer Branntweinbrenner die in Preßhefenfabriken be
ſchäftigten Arbeiter unter der in ihren Arbeitsräumen ver

breiteten Kohlenſäure beſonders zu leiden haben Wir möchten
darauf hinweiſen daß in überfüllten Schulen die Kinder ſich
oftmals wirkliches Unwohlſein zuziehen was häufig fälſchlich
für Schulkrankheit gehalten wird für deſſen Entſtehung jede
andere Erklärung fehlt als die daß ſchlechte Luft in den
Schulzimmern die Urſache bildet und ferner daß Menſchen
einen weit weniger erquickenden Schlaf in engen überfüllten

e
2 r e

Eiſen

Schlafſtuben haben wie ſolche die in geräumigen Schlafſtuben
ſchlafen und erſtere nicht ſelten über eingenommenen Kopf am
Morgen klagen Die bleiche Farbe der ſog Stubenhocker
rührt zumeiſt von Entbehrung guter Luft her Die Ent
wickelung verbrauchter Luft in Zimmern wird durch fleißige
Ventilation und genügende Größe der Wohnräume
nach Verhältniß der ſich in denſelben aufhaltenden Menſchenzahl
verhütet Die Ventilation geſchieht durch rechtzeitiges Oeffnen
der Fenſter der Thüren durch poröſe Wände und durch den
von der Stube aus zu heizenden Ofen Bei engen Schlaf
ſtuben ſollte man ſelbſt im Winter lieber eine kleine Oeffnung
des Fenſters laſſen als die ganze Nacht über verbrauchte Luft
einzuathuen und befanden ſich im Jahre 1866 die Schwer
verwundeten in den Arkaden Kiſſingens in denen ſie ſich halb
im Freien befanden am beſten Seit Einführung des Baracken
ſyſtems iſt die Sterblichkeit in den Kliniken weit geringer wie
früher Betreffs der Poroſität der Wände iſt zu erwähnen
daß nur trockene Wände porös ſind feuchte Wände dagegen
ihre Poroſität verloren haben die mangelnde Poroſität bildet
einen Hauptgrund dafür daß das Bewohnen neuer Häuſer
das ſog Trockenwohnen ſehr ungeſund iſt Als richtige
Größe der Wohn und Schlafräume für den Einzelnen im ge
ſunden Zuſtande werden 800 im kranken Zuſtande 1000 Kubik
fuß bei genügender Ventilation angegeben doch ſcheinen dieſe
Ziffern etwas hoch gegriffen zu ſein und genügen wohl weit
beſchränktere Wohnräume wenn nur die Luftzufuhr
ausreichend iſt

Die fremden Subſtanzen welche die Luft ſchädlich machen
können ſein 1 Haſe Vorzüglich ſind es Verweſungs
gaſe Schwefelwaſſerſtoff Ammoniak die aus ſchlecht an
gelegten Abtritten in unſere Wohnungen dringen ferner
Kohlenoxydgas welches durch unvollkommene Verbrennung
der Feuermaterialien im Ofen bei zu frühen Schluß der
Ofenklappe entſteht oder als Beſtandtheil des Leuchtgaſes in
unſere Wohnräume gelangt wenn die Gasleitung nicht ge
nügend dicht oder die Verbrennung des Leuchtgaſes unvoll
kommen iſt Das Kohlenoxydgas iſt um ſo gefährlicher als
es nicht riecht und ſich unſerem Geruchsſinne nicht bemerkbar
macht Endlich kommen bei der Ausübung einzelner Berufs
arten gewiſſe Gaſe in Betracht ſo ſchwefligſaure und ſchwefel
ſaure ſalpetrigſaure und ſalpeterſaure Dämpfe Chlorgas u ſ
bei der Sodafabrikation beim Löthen in Klempnereien u ſ w

2 Staubarten Welche Mengen Staub ſelbſt die reine
Luft enthält ſehen wir an einem in unſere Stube einfallenden
Lichtſtrahle noch weit mehr enthält ſie bei gewiſſen Gewerben
und bewirkt ihre Einathmung Krankheiten der Lungen
Staubeinathmungskrankheiten Der Staub dringt
bei der Einathmung nicht allein bis in die feinſten Luftröhren
verzweigungen ſondern bei gewiſſen Staubarten ſelbſt bis
in das zwiſchen den Lungenbläschen liegende Lungengewebe
erregt Entzündung Entartung Vereiterung der Lunge
Lungenſchwindſucht und führt dadurch ſehr häufig zu
frühem Tode Die Schädlichkeit der Einathmung von Staub
iſt von der Beſchaffenheit des letzteren weſentlich abhängig
So athmet der Bäcker Mehlſtaub ein einen Staub der ſich
in der in den Luftröhren befindlichen ſchleimigen Flüſſigkeit
löſt Durch dieſe Eigenſchaft iſt der Mehlſtaub weniger ſchäd
lich bewirkt zwar häufig einen mäßigen Bruſtkatarrh führt
aber keine eigentlichen Zerſtörungen des Lungengewebes herbei
Er wird meiſt mit mehr oder weniger Leichtigkeit wieder aus
gehuſtet vielleicht auch zum Theil reſorbirt Wir ſehen daher
bei Bäckern trotz häufiger und intenſiver Einathmung von
Mehlſtaub niemals Lungenſchwindſucht entſtehen ſondern meiſt
ſind die Bäcker wohlgenährte oftmals ſelbſt fette Perſonen ünd
fühlen ſich dieſelben ganz wohl Anders verhält ſich s mit den
Staubarten die unlöslich ſind und gehören hierher beſonders

und Sandſteinſtaub Dieſer Staub dringt
bis in die Lungenſubſtanz hinein und erregt ſchleichende Lungen
entzündung die faſt immer in Lungenſchwindſucht übergeht
So iſt es eine bekannte Thatſache daß Steinhaner ſelten älter
als 40 Jahre werden ſchon früh an Lungenſchwindſucht
zugrunde gehen Höchſt intereſſant über die Folgen der Jn
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unter unendlicher Qual einen Brief zuſtande in welchem
außer allem Zuſammenhange die einzelnen Sätze vorkamen
Die arme Lore Peter iſt vorige Lichtmeß ſechszig Jahre ge

worden Peter hundert Thaler für mich in die Wittwenkaſſe
thun ſo bekomme ich nach deinem Tode fünfzig Peter du
machſt deine Lore auf ewig glücklic Alte Arme und Beine

Gicht im Handgelenk vorigen Herbſt lange Zeit krank
gelegen viel Verdruß meinen Lieben verurſacht weil ich
nicht ſtarb Lore

Dieſer Brief wurde mit dem Metallknopf des Brillen
futterals verſiegelt und gegen die Abendſtunde ſtand Tante
Lore an der kleinen Brücke Und wartete auf den Boten der
ins Städtchen ging das nahe Dorf paſſirte und den Brief
mitnahm Die Alte hatte ihm als Botenlohn nichts dafür zu
geben als eine trockene Semmel die ſie ihrer Nichte geſtohlen
ihr erſter und letzter Diebſtahl in der Welt Wie bang und
hoffnungsreich legte ſie ſich den Abend zu Bette

Nach einigen Tagen kam die Antwort Mademoiſelle
Wie erſchreckte dieſes vornehme Wort die arme Brief

einpfängerin Jhre Propoſition hat mir Freude gemacht
weil ich daraus ſehe daß Sie noch meiner in Affektion ge
denken aber nehmen Sie s mir nicht übel ich bin jetzt ein
Junggeſell der ſeine Ruhe liebt und noch gern ein paar Jahre
lang die Welt genießt Sie aber Mademoiſelle wenn ich
thäte was Sie wünſchen würden mich zu Tode ſeufzen
Ja Sie würden wünſchen daß ich nur bald unter die Erde
käme damit Sie Jhre Penſion genöſſen Wählen Sie ſich
einen andern Mann Mademoiſelle einen Maun der betagter
und hinfälliger iſt als ich bin Jch ſchlage Jhnen dazu unſern
alten Vogt vor Der hatte ſchon einmal eine alte Jungfer
ſich auf den Rücken geladen und wird jetzt Sie aufhocken
wenn Sie ihn hübſch bitten und ihm eine wollene Magen
binde zu Michgelis wo ſein Geburtstag iſt ſtricken Schicken
Sie mir nur getroſt Brief und Magenbinde ich werde beides
beſorgen aber nur bald denn der Mann hat den Bluthuſten
und wenn Mademoiſelle nicht ſchnell dahinter her ſind ſo
ſtirbt Jhnen das koſtbare Mannsbild vor der Naſe weg Jch
bin mit Reſpekt zu ſagen Jhr alter Aubeter P Clarſen

Dieſen Brief erhielt Lore als ſie noch ihre Strafe abbüßte
wegen des Kinderfrevels im Garten den ſie nicht verhütet
hatte Sie ſaß bei ihrer trockenen Brodrinde und dem Glaſe
Waſſer als jene Zeilen ihr eingehändigt wurden Weit ent
fernt die abſchlägige Antwort als Kränkung aufzunehmen rief
ſie Ah da ſieht man wie prächtig ſo ein Manusbild lebt
welche ehrenwerthen Geſinnungen es hegt Er will frei und
ungebunden leben Das darf er denn er iſt ein Mann Ja
er mag noch recht ſtattlich ausſehen ein Junggeſell noch in
ſeinen beſten Jahren Ob er wohl noch die rothe Weſte trägt
an die ich ihm einmal die Blume ſteckte Nein nein die
hat er längſt abgelegt der herrliche Mann Und er nimmt s
ſo gar nicht übel daß ich mich an ihn gewendet habe das iſt
eine recht edle und brave Natur Ich will für ihn beten daß
er noch recht lange lebe und es ihm gut gehe Ha du ſtolzer
Junggeſell Ja die Männer die bleiben immer ſtolz und
hochgeſinnt Nun will ich daran denken wie ich dem guten
Vogt die Magenbinde ſtricke Wo will ich aber die bunte
Wolle hernehmen Ei nun das neue Sarſcheleibchen das
ich Sonntags anziehe und das erſt lumpige zehn Jahre alt
iſt ich will s verkaufen Das giebt Geld wie Heu und ich
mache mich flugs an Seine Hochwürden den Herrn Vogt Ja
ich will ich will einen Mann Jch u nicht ein warum nur
die jungen Dinger von achtzehn Jahren nach den Männern

er im Dorfe Uumſchauen ſollen auch ich mach noch den
Reigen mit auch ich

Die Alte lachte und tauchte die Rinde ins Waſſer um ſie
weich zu machen dann ſchloß ſie das Eckſchränkchen auf und
nahm das Sarſcheleibchen hervor Dieſes wunderbare Klei
dungsſtück das nie alt wurde denn ein Alter von zehn Jahren
war dem Sarſcheleibchen gerade wie gar kein Alter dieſes
unvergleichliche unzerſtörbare Stück war zum erſtenmal an
den Leib der Tante Lore gekommen als ſie eine Art Ehren
poſten auf der Hochzeit ihrer Nichte bekleidete Es war
ſcharlachroth und an jenem denkwürdigen Tage hatten ſich
einige Tropfen Wein auf die linke Schulter verirrt und dieſer
Fleck war noch ſichtbar Dieſe köſtliche Farbe dieſes
Scharlachroth von einem Glanz der ſich mit nichts vergleichen
läßt das weiße Halstuch und der ſchwarze Rock dazu bildeten
eine vortreffliche Zuſammenſtellung Aber es hilft alles nichts
das Leibchen muß fort und es verwandelt ſich auch wirklich
alsbald in bunte Wolle und dieſe Wolle in eine ſtattliche
Leibbinde mit einem großen rothen Herzen in der Mitte

Den Brief brachte unſere alte Jungfer diesmal viel leichter
zuſtande es war ja ein fremder alter Herr an den ſie ſchrieb
und zwiſchen ihm und ihr herrſchten keine Beziehungen ſo
zarter Natur wie zwiſchen ihr und Peter Clarſen Sechs
ſieben zehn Wochen vergingen und keine Antwort traf ein
Der alte Herr mochte gleichfalls fürchten zu Tode Weuſzt
zu werden Aber es iſt betrübend zu ſagen daß er die Un
ſchicklichkeit beging die Magenbinde trotzdeſſen daß er nichts
für die Schöpferin derſelben that und zu thun beabſichtigte
zu 2 und mit dem rothen leuchtenden Herzen gelegentlich
zu prunken

Tanke Lore wendete jetzt ihre Blicke anderswohin leider be
fanden ſich aber in dem Kirchſprengel nicht viele alte Herren
die den Bluthuſten hatten Es fanden ſich wobl ein paar
aber dieſe hatten zwar den Huſten aber kein Vermögen ſowie
andere wieder Vermögen aber nicht den Huſten hatten Dafür
lebte auf dem herrſchaftlichen Schloſſe ein Gärtner der ſich
ſchon ſeit vielen Jahren mit einem hübſchen Kapital zur Ruhe
geſetzt hatte und der an der Schwindſucht litt Zu ihm
flüchtete nun die arme alte Jungfer aber ebenfalls vergeblich
Sie ſchrieb das Scheitern ihrer Bemühungen dem Umſtande
zu daß ſie vor dem Gärtner nicht im Sarſcheleibchen er
ſcheinen konnte ſondern daß der Beſuch im Alltagsrocke
abgeſtattet werden mußte Wenn ich im rothen Mieder vor
ihm erſchienen wäre, ſo ſprach ſie zu ſich ſelbſt hätte der
alte böſe Mann gewiß nicht den Muth gehabt mir zu ſagen
He Jungfer da der Küſter und ſein Weib ſammt den zwölf

Ungethümen Ench nicht habeu in die Grube bringen können
ſo werdet Jhr ſicherlich ein Alter von hundert Jahren und
drüber erreichen und da wird ſich die Kommiſſion in Berlin
wohl bedanken Euch in ihre Regiſter aufzunehmen

Und nun weil doch jede Geſchichte ibr Ende haben muß
will ich euch ſagen daß Tante Lore mit dem Zeitungsblatt inder Hand von dem ſie ſich nie mehr trennte hie und da noch

einen Verſuch machte in die Wittwenkaſſe zu kommen daß
aber alle dieſe Unternehmungen fehl ſchlugen und ihr Leben
im Hauſe des Küſters dadurch nur noch drückender und böſer
wurde Man nannte ſie im Dorfe nur das Mädchen das
einen Mann ſucht Eines Tages fand man Tante Lore auf
dem Kirchhofe auf dem Grabe ihres Vaters todt Sie hatte
mit dem einen Arm das alte Kruzifix umſchlungen und ihre
denke auf dem Chriſtusbilde Sie hatte ihren Mann
gefunden

Der deutſche S5kundent
Ein Kulturbild aus den erſten Decennien des neunzehnten Jahrhunderts

/Fortſetzung

Zehntes Kapitel
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Lebt wohl ihr Straßen grad und krumm
Jch zieh nicht mehr in euch hernm
Durchtön euch nicht mit Sporenklang
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Kommerslied
Das Consilium abeundi auf zwei Jahre ſo lange durfte

der Conſilirte nicht nach Halle zurückkehren erſchreckte Felix

lange nicht ſo ſehr als die vielen Schulden die er zurückließ
und daß er aus dem herrlichen Leben fo ſchnöde geriſſen wurde
Nach den Geſetzen hatte er ſich alsbald nach Ankündigung der
Strafe aus der Stadt zu entfernen aber wie war das möglich
die Gläubiger ließen ihn nicht ziehen und er hatte auch kein
Reiſegeld Doch ſeine Manichäer wurden theils durch aus
geſtellte Ehrenſcheine theils durch Bürgſchaftsleiſtungen ſeiner
Freunde befriedigt um das Konſilium das nicht unentgeltlichverhängt wurde und den Schaden der bei jener S Raere

und den nachfolgenden Zerſtörungen angerichtet und auf ächt



hundert Thaler geſchätzt war wovon jeder Beſtrafte ſeinen
Theil tragen mußte zu bezahlen wurden Kleidungsſtücke un
nütze Gold und Silberwagren verſetzt oder verkauft

Nun war nur noch die Frage wie war die Mutter und
der Vormund zu täuſchen wie Reiſegeld zu beſchaffen Auch
hierfür wurde Rath Mitte Auguſt fiel das Unglück vor bis
zum Anfange der Ferien waren nur noch vierzehn Tage
Schnabel ſchrieb daher ganz getroſt an ſeine Mutter von
welchem Briefe wir einige Bruchſtücke beifügen können woraus
des Schreibers Schlauheit und Betrügerei recht klar wird

Du magſt Dich wundern liebe Mutter daß ich ſchon jetzt
nach einem halben Jahre Halle wieder verlaſſen will höre
jedoch meine triftigen Gründe Weder die Profeſſoren an dieſer
Univerſität ſind ſo trefflich als ſie gerühmt werden noch der
Umgang mit Seinesgleichen befriedigend Dies ſind meiſtens
rohe Geſellen durch Leichtſinn und Mangel an Lebensklugheit
wurde ich in Geſellſchaften gezogen die mich vom Arbeiten ab
gehalten und viel Geld gekoſtet haben Ueberhaupt iſt das
Leben hier ſehr theuer und man hat doch nichts für ſein ſchönes
Geld Dagegen iſt dies alles in Jeng wohin ich gehen werde
viel beſſer dort ſind gute Profeſſoren es herrſcht dort mehr
Fleiß unter den Studenten und alles iſt beſſer und wohlfeiler
Du wirſt daher gewiß meinen Entſchluß billigen nach jener
Univerſität zu gehen wo ich ſehr fleißig und ordentlich ſein will

Habe aber die Güte mir den nächſten Wechſel noch hierher
zu ſchicken es iſt gewiß ſo ſicherer da ich in Jeng niemanden
kenne Auch habe ich noch einiges hier zu bezahlen Wenn
Du mir eine kleine Zubuße zu einer beabſichtigten Ferien
fußreiſe über Leipzig nach Dresden in die ſächſiſche Schweiz
ſchicken wollteſt ſo würdeſt Du mich außerordentlich erfreuen
und ich ewig dankbar dafür ſein c

Adreſſire nicht an mich ſondern an A
einmal iſt dieſer mein Freund hier viel bekannter als ich und
dann bin ich nicht dem Anſinnen vieler Bekannter aus
geſetzt ihnen Geld zu leihen wie es mir voriges Semeſter er

g

Der Schlaukopf ließ das Geld nicht an ſich ſondern an
einen ſoliden nicht mit Schulden behafteten Bekannten ſchicken
damit ſeine Gläubiger nicht etwa Arreſt darauf legten Nach
Jena wollte er gehen weil er dort ſchon mehrere der Marchia
befreundete Franken kannte das Leben auf jener Hochſchule
auch ſehr frei und nicht theuer ſein ſollte So ſchien er alles

t eingeleitet zu haben und verbarg ſich bis zur erwarteten
nkunft des Geldes der Reihe nach bei ſeinen Bekannten um

nicht erkannt und von neuem beſtraft oder polizeilich aus
gewieſen zu werden Der Koffer Kiſten und Kaſten waren
nicht mehr nöthig da der beſcheidene Koffer von dem Ueber
reſt ſeiner Effekten kaum voll war wurde gepackt und mit
Poſtvorſchuß poste restante nach Jena ſpedirt

Die Zeit bis zu ſeinem Abgange verfloß Schnabel ſehr
langweilig heute blieb er bei dieſem morgen bei jenem und
mußte ſich des nachts mit dem Sopha begnügen Am Tage
wagte er nicht auszugehen ennuyirte ſich daher ſchrecklich und
nahm wirklich bisweilen ſeine Zuflucht zu einem Buche ſogar
in der Bibel haben wir ihn einſtmals blättern ſehen

Am Abend aber n er aus mit Sehnſucht erwartete er die
Dämmerung machte ſich ſo viel als möglich unkenntlich und
flog aus Vor Mitternacht kam er nie zürück und gewöhnlich
anz berauſcht war es ihm auch zu verargen daß er die letzte

ihm ſo karg zugemeſſene Zeit in Halle noch recht genießen
wollteEndlich kam Brief und Geld von Hauſe So unerfreulich
jener ſo erwünſcht war dieſes Die Mutter ſchrieb ihm wie
ſie ſo manches Unvortheilhafte über ihn vernommen ihr auch
die auf der Schule zurückgelaſſenen und bereits bezahlten an
ſehnlichen Schulden zu Ohren gekommen ſeien ſie wußte auch
vom Bettverkauf warnte vor ähnlichen Verirrungen drohte
wenn nicht Beſſerung einträte von dem ungerathenen Sohn
nichts mehr wiſſen zu wollen Dies wären nur Redensarten
meinte Felix beängſtigender war die Nachricht daß der

here Vormund Altersſchwäche halber die Tutel niedergelegt
und dieſe einem jüngern ſehr ſtrengen unſerm Schnabel

nie recht günſtigen Verwandten übertragen ſei Die Mutter
fügte hinz daß ſie den Sohn gegen dieſen der ihn abſolutunter die Zahlungskommiſſion atte ſtellen wollen bis jetzt

noch vertreten und vertheidigt hätte ſpäter würde dies aber
wenn der einer ſolchen Fürſprache Unwürdige ſich nicht ändere
nicht wieder geſchehen
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Auf mehreren Univerſitäten beſtehen eigene Kommiſſionen
welche für die ihnen empfohlenen und unter ſie geſtellten
Studirenden alle Bedürfniſſe Rechnungen c bezahlen und
das ihnen ausgeſetzte Taſchengeld einhändigen Man will durch
dieſe Einrichtung wahrſcheinlich das Schuldenmachen verhindern
kommt aber nicht immer zum Zweck

Schnabel fühlte wohl wie ſehr er alle Vorwürfe verdient
hatte ging auch einige Zeit lang in ſich doch Vorwürfe aus
ſo weiter Ferne thun nicht weh und wurden über dem feſten
Entſchluß von nun an ſolider zu werden bald vergeſſen
Angenehmer überraſchte ihn der volle Wechſel und ein nicht
unanſehnlicher Mehrbetrag zur Ferienreiſe der zwar hinter
der Erwartung zurückgeblieben war aber die Mutter hatte ja
auch die Sünden auf der Schule gedeckt

Die nöthigſten Ehrenſchulden wurden in Halle bezahlt ein
Ränzchen gekauft mit nöthiger Wäſche und ſonſtigen Kleinig
keiten gefüllt von einem Bekannten ein aufgeſchwatzter Pudel

zu einer Fußreiſe ein nothwendiges Aggregat erhandelt
Stock und Pfeife reiſegemäß angeſchafft und nun zog
Schnabel wehmüthig aber hoffnungsvoll von Halle gen
Leipzig Bekannte gaben ihm das Geleit im nächſten Orte
wurde eingekehrt gezecht der letzte Kuß und letzte Händedruck
dem Scheidenden gereicht der ſo gern wieder mit umgekehrt
wäre nochmals die Kneipe Cröllwitz die Straßen eng und
krumm und ſein treues Liſettchen die er ſei es Scham von
ihrer oder ſeiner Seite nicht wieder geſehen hatte zu beſuchen
Aber die Pudel und die kluge Polizei hinderten ihn an dieſem
lockenden Vorſatz er ging fürbaß die Chauſſee nach der Linden
ſtadt, dem deutſchen Athen

So verachtet in der Regel die Handwerksburſchen Knoten
von den weiſen Hochſchülern ſind und ſo trübe Erfah

rungen der rüſtig Schreitende jüngſt in ihrer Geſellſchaft und
durch ihre Fäuſte gemacht hatte ſo ſehnte ſich ſein einſames
Herz doch nach Mittheilung und er hielt es diesmal nicht
unter ſeiner Würde ſich einigen wandernden Zunftgenoſſen
die auch nach Leipzig ſteuerten anzuſchließen Er ſtaunte von
dieſen fröhlichen Leutchen viele treffende Bemerkungen Er
zählungen von fremden Ländern richtige Begriffe vom Leben
über Kunſt und Gewerbe zu hören und fing an dieſen früher
ſo geringgeſchätzten Stand beſſer zu würdigen Bei guter
Unterhaltung wurde ihm der lange Weg fünf preußiſche
Poſtmeilen oder ſieben Stunden verkürzt er gewann ſeine
Begleiter ſo lieb daß er verſchmähete eine in Schkeuditz ſich
darbietende Retourchaiſe zu beſteigen er blieb in der zufällig
gefundenen Geſellſchaft aß und trank mit ihr wenn ihn
nur keine halleſche oder leipziger Studenten treffen und
zog des Abends in ihrer Begleitung in die durch die nahe
Meſſe ſehr belebte Stadt ein Die Brüder Straubinger
mußten ihre Wanderbücher vorzeigen und abgeben der an der
bunten Mütze an Pfeife und Hund als Studio erkannte
Schnabel paſſirte ungehindert denn in jener guten Zeit reiſte
der wandernde Muſenſohn mit weniger Beſchwerde als jetzt
er wurde gar nicht von Demagogenwitternden Gendarmen
Donganiers und Polizeidienern angehalten oder die Vorzeigung

ſeiner Matrikel genügte SDer Student erhält bei ſeiner Aufnahme auf der Univerſität
ein großes lateiniſch gedrucktes und beſiegeltes Folioblatt
die Matrikel und der Akt wodurch er unter die Zahl der

e aufgenommen und als ſolcher anerkannt wird heißt
mmatrikuliren Dieſe Matrikel dient als Legitimation und

früher auch als Paß passe partout
Obwohl Felix ſchon in Leipzig geweſen wie wir früher

erſahen ſo war er doch in der großen gut erleuchteten beſſer
als Halle gepflaſterten und weniger als jene dampfenden Stadt
ganz unbekannt er erfrug daher einige ihm bekannte Lauſitzer
und Neoboruſſen zwei in Leipzig befindliche Corps er
hielt aber keinen Beſcheid Dieſer war auch ſchwierig da die
Leipziger Studenten nur ſelten ihre Zimmer während der
Meſſe bewohnen wird dieſe abgehalten ſo müſſen ſie ihr
Logis räumen und Meßfremden die theuer mehr als der
Student für das frühere Halbjahr für fünf bis ſechs Wochen
zahlen müſſen einräumen Meßfreie Studentenwohnungen
ſind ſelten daher konnte den fragenden Fremdling auch niemand
berichten De c es ihm ein die Kneipen Kommers
häuſer jener Corps zu erfragen aber er ſcheiterte wieder
denn da in Leipzig zu jener Zeit die Verbindungen durchaus
verboten überhaupt die Studenten nur wenig Freiheiten ge
noſſen ſo wußte kein Uneingeweihter ihre Zuſammenkunfts

örter Nach langem Suchen traf er ſchon Willens in ein
theures Gaſthaus zu gehen einige buntbemützte Studio s dieden Hallenſer eo ipso iyren Dutzbruder zu den
Lauſitzern Mitgliedern der Lnſatiag brachten Aber wie
ganz anders fand er die hieſige Kneiperei im Vergleich zu der
De Drei blaſſe Jünglinge ſaßen hinter eben ſo vielen

iergläſern in einem kleinen dunklen Gemache Keine Flaſchen
kein Lärmen und Singen eine Todtenſtille herrſchte Doch
mußte der Ueberraſchte auch bedenken daß es Ferien waren

Der Eintretende als Märkerrenonce erkannt wurde bewill
kommnet erhielt ein Glas Bier und die Zuſicherung bei einem
der Anweſenden der ſich bald als der jovialſte auswies her
bergen kneipen zu können Du mußt zwar fürlieb
nehmen Brüderchen denn ich wohne während der Meſſe
ſchlecht aber wir ſind ja auch nicht viel zuhauſe

Schnabel konſentirte trank mit den bald Befreundeten
noch einige Glas baieriſches Bier das aber wohl aus der

lſter oder Pleiße gebrauet ſein mochte erzählte viel von
J und ſeinem Pech und erfuhr dagegen manches

ntereſſante von Leipzig Mädchen Geld Schulden Bälle
und hin und wieder ein ganz im Geheimen und fern von der
Stadt vollzogenes Duell waren die Gegenſtände um welche
ſich das Geſpräch ſeiner neuen Freunde drehte Schnabel
wußte und kannte dagegen ganz andere Dinge Duelle und
wieder Duelle Aufzüge und Kommerſe Kneipereien Cröllwitz
Corpshetzen u ſ w Von Liſettchen ſchwieg er 4

Bald brach das vierblätterige Kleeblatt auf um ſich an
Orte zu begeben die der leipziger Muſenſohn vielleicht nur
der dort zu erwerbenden Menſchenkenntniß wegen beſuchte
wohin wir aber nicht folgen wollen Kurz vor Mitternacht
treffen wir Schnabel mit ſeinem Wirth der mit ſeinem Bei
namen Mordmann hieß und in Leipzig ſehr bekannt war
vor dem Petersthore wieder die beiden andern Gefährten
mochten ſich ſchon früher entfernt haben oder zurückgeblieben
ſein Nun höre Füchslein gehen wir wieder zum kleinen
Kaltenborn wo wir früher geweſen und wo dein Ränzel und
Hund noch ſind oder auf Glacis Kaffeehaus da giebt es
guten Grog und ein Jeu Wie du denkſt erwiederte dem
alten elfſemeſtrigen Mordmann das Füchslein aber zum
Spielen habe ich keine Luſt Du biſt ein Narr ſieh ich
bin ſchon fünf Jahre hier und habe ſchon manche Spieße den
Bankhaltern abgejagt und immer noch mein Kneipgeld ver
dient man muß nur kaltblütig vorſichtig und nicht zu hoch
ſpielen die Karten hübſch abpaſſen war eine ein oder zweimal
pechus dann ſetze ich acht bis zwölf Groſchen drauf und

warte dann wieder Jch kenne mein Spiel das ſchlägt nie
fehl mit drei bis vier Preußen bin ich aber auch zufrieden

Man ging auf Glacis Kaffee fand unten einen Aufpaſſer
einen von der Bank beſoldeten Burſchen der die etwa nach

ſpähende Polize anmeldete da das Hazardſpiel in Leipzig
öffentlich nicht geduldet wurde wodurch erhellte daß der
grüne Tiſch mit der ſtummen Geſellſchaft noch figurire Den
Eintretenden wurde ein Seitenblick von den Croupiers und
Spielern zugeworfen dann ruhig weiter abgeſchlagen und
pointirt Der Mordmann ſetzte nach einiger Ueberlegung
Schnabel auf dieſelbe Karte dann pauſirte man einige
Taillen dann wurde wieder pointirt der berechnende Elf
ſemeſtrige mit 8 Gr Schnabel mit einem Härtling einem
harten preußiſchen Thaler als das Spiel gegen zwei Uhr auf
gehoben wurde hatte ſeiner Prophezeiung gemäß der Mord
mann richtig fünf Thaler ſein hocherfreuter Gaſt ungefähr
das Dreifache erbeutetDieſen Mut während der wenigen Stunden Schlafs bis

zum Aufſtehen immerwährend das Zagné und perdu in den
Ohren er pointirte bog gewann und hatte Goldhaufen vor
ſich Wenn man vom Geld träumt ſo ſoll dies wie meine
Kindermuhme mir ſagte das Gegentheil alſo wohl Schulden
bedeuten ſo wenig man ſonſt auf Träume und Sprich
wörter gehen mag ſo gehen ſie doch ſehr oft in Erxfüllung
Schnabel liefert einen neuen Beweis Nicht zufrieden mit
einem mäßigen Gewinn wollte er alles es lagen wohl an
die dreitauſend Thaler auf haben machte ſeine Operationspläne
und theilte dieſe ſeinem ſich erhebenden Freunde und Anleiter

mit Der einfache Satz konnte nach der Meinung des Fuchſes
zu keinem großen Glück führen man müſſe biegen nicht Paſch
ſondern Paroli Six le va u ſ w Der ungläubige beſſer be
lehrte durch Erfahrungen klug gewordene Mordmann ſchüttelte
ſein würdiges Haupt überließ es jedoch dem die Regeln des
Faro und ſichern Gewinn auskalkulirt habenden Fuchs nach
Gutdünken zu handeln

Tag und Abend wurden mit dem Beſehen der Merkwürdig
keiten der Meſſe der Menagerien u ſ w zugebracht dabei
viel getrunken und die Nacht dem Farotiſch geweiht Schnabel
operirte nach ſeinen unfehlbaren Berechnungen der Mordmann
nach gewohnter Weiſe jener verlor den Gewinn vom vorigen
Abend dieſer verſchaffte ſich wieder einige Rekruten Dur
dieſen Verſuch noch nicht abgeſchreckt ſpielte Schnabel au
die folgenden Tage nach ſeiner berechneten Methode gewann
mitunter verlor aber im ganzen bedeutend mehr mit Schrecken
überzählte er einſt ſeinen Kaſſenbeſtand aus dem ſich ergab
daß er mit möglichſter Sparſamkeit kaum noch die Reiſe nach
Dresden und in die ſächſiſche Schweiz würde beſtreiten können
wovon ſollte er aber dann in Jena ſeinen Koffer auslöſen
Was war nun zu thun Die Reiſe nach der ſächſiſchen
Schweiz wurde aufgegeben die nach Jena direkt beſchloſſen
Zu Oſtern ſollte dann jene nachgeholt der Mutter aber jetzt
ſchon eine Reiſebeſchreibung irgend einem Buche entnommen
mitgetheilt werden

Das widerwärtige die ſchönſten Pläne zerſtörende Leipzig
wurde par retour nach Naumburg mit Verwünſchungen ver
laſſen Luſtig ſprang der Pudel Mouton der in Leipzig nichts
eingebüßt dagegen Vernachläſſigungen aller Art erfahren hatte
neben der ſchwerbepackten mit Koffern und Menſchen über
ladenen Chaiſe her in welcher der mit Gott und Menſchen
hadernde Spieler mißmuthig in einer Ecke lehnte Doch auf
jeder Station heiterten ſich die Wolken ſeiner Stirne mehr
auf die Jugend vergißt und entbehrt ja leicht Jn Nau
zum goldenen Stern wo die Muſenſöhne der drei nahen
Univerſitäten Halle Jena und Leipzig gewöhnlich einkehren
war unſer Schnabel ſchon wieder der Alte mit Freude las
er das meiſt von luſtigen Studio s beſchriebene Fremdenbuch
in welches er auch ſeinen Namen nebſt mehreren Faten ſetzte
ließ ſich Eſſen und den edlen Naumburger Dreimännerwein
trefflich ſchmecken pouſſirte das anmuthige Wirthstöchterlein
und ſchlief von Halle Faro dem Karzer und Jena bunt
durcheinander träumend ruhig und ſanft trotz des Naumburger

7m andern Tage ſetzte er per pedes apostolorumbegreiflich daß jene heitigen Minner teſe Art des r
kommens wählten da in jener Zeit nur ſehr wenig Kutſchen
und dieſe nicht für ſo arme Schlucker exiſtiren mochten
ſeinen Weg nach Jena fort Die Entfernung von Naumburg
bis zu dieſem Muſenſitze SaalAthen iſt nicht groß nur ſieben
Stunden der Weg zum Fahren nicht der beſte für den Fuß
reiſenden dagegen ſehr angenehm ſchöne Ausſichten Thäler und
Höhen mit alten Burgen Wald und Wieſen durch welche die
ilberne zu Zeiten aber auch ſehr mißfarbige Saale
chlängelt die drei Schlöſſer auf dem Dornburger Felſen di

Kunitz die Lobedaburg der Fuchsthurm und endlich das aus
friſchem Grün hervorblickende Jena von nackten und bewaldeten
Höhen umgeben bieten dem Wanderer Auge und Herz feſſelnde
emüthliche und wild romantiſche Bilder Jn Camburg einer
rüher zu Altenburg jetzt dem Herzoge von Meiningen gehörigen

Stadt reſtaurirte unſer Reiſende ſeine durch die drei Stunden
ſeit Naumburg erſchöpften Kräfte in Dornburg de ein
ito Halt gemacht zur ſächſſchen Schweig in Borſtetterf ein
dritter in Zwäzen hatten ihn ſchon von fern an den ge
ſungenen Liedern erkannte Studenten zu einem vierten ver
leitet wenn jene Studenten wie Schnabel in der Nähe inne
ward nicht Burſchenſchafter geweſen wären raſchen Schrittes
ging er fürbaß das nahe Jena oder Jäne wie die Einwohner
ſprechen zog ihn gleich einem großen unwiderſtehbaren Magnet
an Löbſtädt konnte für diesmal ihn nicht feſſeln Hunger und
Müdigkeit verachtete er gleich dem fidelen Mouton und hielt
ſonach noch bei Tageszeit ſeinen Einzug in das berühmte und

berüchtigte Jena Fortſ folgt
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